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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Sehleſiens Vorzeit. 


Das Zetergeſchrei bei Peiswitz. 
(Beſchluß.) 


Der Rath fand Beifall. Zwei bemächtigten ſich ſogleich des 
Unglücklichen, banden ihm feſt die Hände auf den Rücken und 
führten ihn tiefer in das Dickicht hinein. Die übrigen ſechs 
des loſen Geſindels jagten hinter dem Wagen, der eilig die 
Straße verfolgt hatte, drein. Ihr wildes toſendes Geſchrei 
durchſchrillte die Stille der Nacht. Schwerlich würde ihnen 

t Bubenſtück gelungen fein und fie den Wagen erreicht haben, 
wenn nicht hinter Hohberg einige tiefe Stellen die Straße ge⸗ 
fahrvollet gemacht hätten. Des Weges Kundige wußten dieſe 

tellen zu umfahren; allein der Löwenberger Handelsmann, 
noch übrigens die Angſt vorwärts trieb, gerieth in die Tiefe 
und der Wagen ſank beinahe bis an die Axen hinein. Die zum 

u ſchon ermüdeten Pferde bemühten ſich mehrere Minuten 
vergebens, den Wagen wieder heraufzuziehen und während Lies 

erzuges war es den Räubern gelungen, herbeizukommen. 

dem ſie eben anlangten, hatte es auch der Kutſcher vermocht, 
en Wagen wieder in's ſichere Gleis zu bringen und er wollte 
eden wieder davon jagen, als das Geſindel, mit wüthendem 
zebrüll, den Pferden in die Zügel fiel und fie zum Stillſtehn 
nöthigte. Mehrere Räuber riſſen, hohnlachend, den Handels⸗ 


mann und den Kutſcher herab und ſtießen ihnen die Dolche in 


die unbewehrte Bruſt. Matt röchelnd im Todeskampfe ſanken 
die Wohlgetroffenen zur Erde und hauchten nach einigen Zuk⸗ 
kungen den Geiſt aus. ; 

»Das war eine leichtere Arbeit, als ich gedacht hatte, e ſagte 
mit innerm Wohlbehagen Luthold, indem er ſich das Blut von 
em Wamſe ſtrich, »der Fang iſt nicht klein. Uebernehmt es 
doch ein Paar und unterſucht die Kerls; der Kaufmann wird 
vermuthlich ſein Reiſegeld bei ſich haben; dann mag Über da 
n vordern Sitz einnehmen und den Kutſcher machen, denn 
wir Alle kennen ihn ja als einen geſchickten Wagenlenker, wir 
uebrigen aber wollen bequem auf den Leinwandballen ausruhen 
und nach der Liegnitz zueilen. g 


8 Indem die Plünderung der Ermordeten geſchah, kamen die 
handen, welche den armen Goldberger im Walde feſtgebunden 
ten, ebenfalls an. Sie erzählten, daß fie ihm auch den Mund 
öſtepft hätten, damit er nicht um Hülfe rufen könne und daß 


. ihn anftagen, ob fie ihm dort ſeinem Schickſal überlaſſen oder 


n holen follten?« 
„find, Laßt ihn rutig eis künftige Nacht dae befahl Luthold, 
nden wird ihn Niemand in jenem Dickicht, deſſen heimliche 
ellen ja nur uns bekannt find. Morgen Abend können ihn 
+ die heute ruhig in unſerm unterirdiſchen Palaſte auf der 
dar enhaut liegen, holen und unterdeffen kann der Hauptmann 
er nachdenken, wie er ihm etwa die letzten Lebensſtunden 


e 


verſauern will. Ihr aber theilt hier die bequemen Sitze mit 
uns. E i 

Die Getödteten waren jetzt beraubt und entkleidet und als 
auch die, welche dies Geſchäft vollführten, mit ihrer Beute den 
Wagen beſtiegen hatten, ſo trieb Über die Roſſe an und die 
Fahrt ging vorwärts. - 

Finſter und immer finſterer wurde die Nacht; Wolken 
ſchichteten ſich über Wolken zuſammen und Uber hatte alle 
Mühe nöthig, um die Pferde im Gleiſe zu erhalten. Sie hat⸗ 
ten aber kaum die Strecke einer Viertelmeile zurückgelegt, als 
die Roſſe ſich ſchüttelten und ſchnaubten und nicht von der: 
Stelle zu bewegen waren. »Peitſche zu, Überle rief Luthold, 
was Deine Kräfte vermögen, damit wir vorwärts kommen. 
Es geſchah, aber ohne Erfolg! Der Wagen blieb ſtill ſtehen. 
Da erhob ſich Luthold von ſeinem Sitze und ſah, forfchend,, 
nach dem Wege, um die Urſache der Verzögerung zu erfahren. 
Unwillkührlich aber fuhr er, von einem jähen Schreck ergriffen, 
zurück, fein Haar ſträubte in die Höhe und mit bebenden Lip⸗ 
pen ſagte er leiſe zu den Andern: »ſeht doch hin! da ſteht eine, 
häßliche ſchwarze Geſtalt vor den Thieren und ihre Augen ſprü⸗ 
hen wie lichte Flammen und erhellen den mißgeformten 
Körper. g 

»Mit Deiner ewigen Geſpenſterfurcht, Haſenberz le lachte 
Fochtler, »Uber! haue doch einmal mit der Peitſche über die 
Köpfe der Roſſe hinweg in die Straße, das niedliche Unding 
wird ſchon Platz machen, wenn es die Hiebe fühlen wird. 


Uber, richtete ſich in die Höhe und befolgte den Wunſch. 
Kaum aber war dies geſehn, ſo ſprühte, ziſchte und brauf'te es 
auf dem Wege. Von einer unheimlichen Geſtalt war nichts 
mehr zu ſehen, aber vom Boden erhoben ſich hohe, ſchlaugen⸗ 
förmige Flammen in grüner, gelber, rother und blauer Gluth 
und wirbelten ſich bald zu einem Knäuel in- und bald wanden 
ſie ſich wieder auseinander. Die Roſſe pruſteten und zitterten. 
Plötzlich wandten ſie ſich ſchnell von der Straße links ab und 
raſ'ten wild von dannen. Hinter dem dahinrollenden Wagen 
erſcholl ein Grauſen erregendes Höllengelächter. Auf einmal 
ſanken Pferde und Wagen in einen Sumpf tief und immer 
tiefer. Ein furchtbares Gebrüll ward von den Räubern erho⸗ 
ben! Schon war keine Rettung des Entrinnens mehr und bal⸗ 
war von den geängſtigten Thieren nichts mehr über der Ober⸗ 
fläche des faulig ſchillernden Waſſers zu ſehen. Der Wagen 
wurde unaufhaltſam nach in den Abgrund gezogen. Einige 
Räuber wagten einen Sprung vom Wagen und verſanken ur⸗ 
plötzlich im Schlamm. Ehe eine Viertelſtunde verging, waren 
Roß und Wagen und Mann in das ſchauerliche Grab hinab⸗ 
geſtoßen und tuhig wallten die wit Schlamm getränkten Ges 
wäſſer über den lebendig Begrabenen zuſammen und ſchloſſen 
ſich wieder dicht an⸗ und ineinander. ; & 

Den folgenden Morgen nach jener verhängnißvollen Nacht 
ritt der tapfte und mannhafte Hans von Straupitz die Straße 
und als er an den Wald bei Hohberg kam, ſo hörte er ſeinen 
Hund, der in das Gehölz gegangen war, mehrere Male laut an⸗ 
ſchlagen. Neugierig ſtieg er vom Roſſe und eilte mit ent⸗ 
blöͤßtem Schwert nach der Gegend zu, aus welcher die Stimme 


vergangenen Nacht verübt, worden. 
nach Goldberg und machte es ſich zur Pflicht, dem Herzoge au: 
genblickliche Anzeige von dem Ganzen zu machen, damit derfelbe 
Mittel finden möge, die Bande aufzuheben. 


* er * 
Seit jener Nacht hörte man auf der Stelle, wo der Wa⸗ 
en mit den Räubern verſank, ſehr oft in der ſtillen Mitter⸗ 
nachtsſtunde ein jammer olles, durchdröhnendes, nach Hülfe 
ächzendes Gekteiſch, das unter dem Namen »das Zetergeſchreile 
in dem Munde des Volkes lebt. 


Beobachtungen. 


Stadt⸗Idyllen. 


1. Anne Roſe. 
Ein Kuͤchen⸗Idyll, nach dem Engl. des Shenftone. 


Verlaß einmal auf Augenblicke, Muſe des Hirtenliebes, 
deine Lämmer und Bäche und Hirtenpfeifen, und verſuche, was 
dir die Stadt für Stoff zu Liedern gewähren kann! Nicht al⸗ 
len gefallen die grünen Auen und die langwellige Unſchuld des 
Schäferlebens; Vielen behagt das ſchmutzige Straßenpflaſter und 
der Marktplatz und die vornehme Küche beſſer > 

Schon lagen die dicken Schatten der Nacht auf dem halben 
Erdkreis, faſt alle Könige und Bettler waren ſchlafen gegangen, 
aber Gottlieb wachte noch: die Liebe zu Anne Roſen ſcheuchte 
den Schlaf von ſeinen Augen. Seufzend ſtützte er ſich an den 
Feuerheerd, den Thron ſeiner Geliebten, und begann alſo zu 
klagen: 

DO vermöcht' ich es auszudrücken, welche Reize dich zieren, 
holdſelige AnneRoſe! Ach wer kann fie ſehen, die Lieb liche, und 
wenn er es ſieht, nicht bewundern, ſo oft ſie einen Topf ans 
Feuer ſetzt! Ihre Hände verdunkeln das Feuer und noch röthere 
Dinge. Ihre Augen find ſchwäczer, als die Töpfe, die ſie bringt. 
Wie erquickt es mein Herz, wenn ich im Hausflur deine harmo⸗ 
niſche Stimme höre, o Anne Roſe! Wenn fie den Wachtelhun⸗ 
den und Saufindern gebeut vom Heerde wegzugehen, die Süße, 
wie ſanft, wie leicht flieſſen da ihre Töne! Packt euch fort, 
ſchreyt ſie, ihr Kanaillen, man bringt die faulen Teufel nicht 
vom Flecke. Dann, voll gerechten Zornes, tritt ſie den und 
jenen mit dem Fuſſe. Ich deneide die Beſtien um diefen Tritt, 
aber die fühlloſen Knochennager verſtehen nicht Fuß und Fuß 
zu unterſcheiden. 

Wenn ſie die Blaſebälge in die Hand nimmt, oder den 
Fachwedel, wer vermag gleich ihe dieſe Werkzeuge zu regieren! 
O daß dich nie Aeolus “) fo erblickte! Gewiß er entführte dich 
und machte dich zu ſeiner Königin! Verſchmäht aber die Flam⸗ 
me dieſe gewaltſamere Hülfe und iſt ſie durch ſanftere Mittel zu 
unterhalten, dann haucht AnneRoſe ihr mit aufgeblasnen Bak⸗ 
ken, gleich den Blättern der hochrothen Tulpe, neues und ſtär⸗ 
keres Leben ein; aber nicht auf dem Heerde blos, auch in mei⸗ 
nem Herzen zündet ſie dann ein verzehrendes Feuer an. 

Mit welchem bezaubernden Reize, mit welchem einnehmen⸗ 
den Anſtand ſie die Leuchter putzt, ſo glänzend putzt, daß man, 
wie ich oft geſagt habe, gar keine Lichter nöthig hätte. Aber 
wie kann es anders ſeyn; fie theilt ihnen etwas von dem Glanze 
ihrer Augen und ihrer Hände mit; und wenn ſie dieſelben zuletzt 
anhaucht, zu verſuchen, ob fie ganz glatt find, wie ſchnell lauft 
der Brodem wieder von dem Meſſing ab, um nur recht bald ihr 
hans Antlitz in dem Glanze des Leuchters widerſtrahlen zu 
ehen. gt naß 

5 Aber ich Unglücklicher! AnneRoſe iſt nicht ſo entzündbar, 
wie das Pulver in ihrem Feuerzeuge, nicht ſo biegſam wie das 


) Aeolus, der Gott der Winde. 


die Butter, womit fie dieſe Nudeln einbrennt; — ſie iſt hart, 
wie das Beil, womit ſie die Scho 1 alcbe klopft, zu⸗ 
rückſchreckend, . a A über dem Kohlenfeuer, 
und kalt, wis kee Mund ihrer Rande im Winter! 

So klagte der verliebte Gottlieb den ruſſigen Wänden, die 
ſchmeichelnden Katzen ſchnur rten um ihn herum und legten ſich 
in die warme Aſche, Tyras aber und Pıdan ſtimmten mit ſtar⸗ 
tem Schnarchen in feine verliebten Seufßzet. 

(Beſchluß folgt.) 


Geehrter Herr Beobachter! 


Sie haben wohl die Güte nachſtehenden Zeilen einen kleinen 
Raum in Ihrem Blatte einzuräumen. 

Nicht ſobald kann ſich irgend ein Blatt rühmen durch ſei⸗ 
nen Inhalt ſo viel genützt zu haden, als es mit Ihrem viel 
geleſenen Blatte der Fall iſt, ſehr viel haben Sie durch daſſelbe 
bewirkt, was micht nur zum Wohle Einzelner, ſondern auch zu 
Nutz und Frommen der ganzen Einwobner Breslaus gereichte. 
Jeder Biliigdenkende kann Ihnen dafür feine Anerkennung und 
feinen Dank nicht verſagen, noch vielweniger es Ihnen zum 
Vorwurf machen, wenn es Ihnen weder durch fteundſchaftliche 
Ermahnungen, noch durch ernſtliche Rügen gelungen iſt, jed⸗ 
wede Unbill abzuſchaffen. 

Doch nun zum Zwick dieſes Schreibens: 

Vor längerer Zeit gaben Sie in Ihrem Blatte Mehreres 
über das Geſindeweſen heraus, Sie wachten darin ſowohl die 
Heerſchaften, als auch das Geſinde aufmeckſam darauf, in wel⸗ 
chem Verbältniſſe dieſelben zu einander ſtehen, und namentlich 
auch in wiefern, erſtere für das Wohl der letztern zu ſorgen ha⸗ 
ben. — Ob dies in Nachſtehendem fo genannt werden kann, 
darüber darf ich mir wohl Ihre Meinung erbitten. ; 

Ein junger Menf knüpfte mit einem Mädchen, welche ſich 
ſchon ſeit längerer Zeit bei einer Hereſchaft in Condition befin⸗ 
det, eine Bekanntſchaft an, welche eme nähere Verbindung zum 
Zveck haben ſollte. Erſterer nun hat ſich ſowohl bei ſeinem 
Vorgeſetzten, als auch dei Allen, welche näheren Umgang, mit 
demſelben haben, eines Wohlwollens zu erfreuen, um wel 
man denſelben beneiden könnte, wenn man es demſelben nicht 
ebenſo auch gönnen zu müſſen, unwillkührlich gezwungen wäte⸗ 
Er bekleidet gegenwärtig einen Stand, welcher Achtung gebiet 
iſt, betreibt neben dieſem Stande noch ein Handwerk, welcht 
demſelben faſt mehr als gemächliges Leben zu führen geſtattel/ 
felbft wenn er in Zukunft nicht mehr blos allein für ſich zu ſor⸗ 
gen haben ſollte. Nun nehme man noch an, daß derſelbe gan 
ſelbſtſtändig iſt, dabei keine der fo vielen tadelnswerthen Eigen? 
ſchaften junger Leute befigt, ſondern ſtets einen Ruhm in d 
Bewahrung ſeines guten Rufes ſuchte. t 

Das Mädchen auf welches ſeine Wahl gefallen war, konnte 
man hinſichts der Uebereinſtimmung der Charaktete, als nut 
für denſelben geſchaffen anfehen, und nichts ſchien auch das Ber? 
haltnit Beider ſtören zu wollen, bis die Brodherrin des Mir 
chens Kenntniß davon erhielt. Dieſe erkundigte ſich nun nal 
den nähern Verhältniſſen des Vorerwähnten, was wohl au 
ganz löblich von derfelben war, äußerte ſich dann aber ſeht miß⸗ 
dilligend darüber, daß das Mädchen ſich einen dieſes Han 
werks gewählt habe und äußerte dabei die Wotte: »Sie würde 
wohl auch noch einen Andern bekommen!? 

Nun frage ich Sie geehrteſter Herr Beobachter ob das wohl 
das Wohl feiner Untergebenen fördern heißt, wenn eine Ber 
auf dieſe Weiſe ein Mädchen, welche auf weiter nichts er 
wieſen iſt, als auf das, was ſich dieſelde durch ihrer Haͤnde 9 
beit erwirbt, zu hochſtrebenden Erwartungen, welche 
leicht nie realiſiren, verleitet, und ob es Jemanden, den, ad 
Glück günſtiger bedacht hat, geziemt, ſich fo berabwürdige 06 
über ein Handwerk zu äußern, deſſen Nothwendigkeit ſie la der, 
in jedem Augenblick anzuerkennen gezwungen iſt, und od lle 
haupt ein Handwerk den es Betreibenden ſchändet, was ML 
gute Frau wohl zu glauben ſcheint! 

Ihr ergebiner 


f r 
Ein Fteund des Betheillgten 


N 


— 


1 


Das beſte Mittel. 


Wenn ich bei meinem Liebchen bin, 
Sie will von mir nichts wiſſen, 
Kommt mir's zuweilen in den Sinn, 

Den Roſenmund zu kuͤſſen. 
Und wenn ſie dann herniederblickt, 
Von innerm Zorn beinah erſtickt, 
Dann geb' ich ihr zur Mediein 
Ein zweites Kuͤßchen ſchnell dahin. 


Das hat kurirt, ich wette drauf, 


4 
1 Denn ſie beginnt zu lachen, 
Sie macht die zarten Lippen auf, 
Vorwuͤrfe mir zu machen: 


„Du biſt ein gar zu boͤſer Mann.“ 

Ich aber das nicht aͤndern kann, 

Denn es iſt bei mir fo eingeführt, 
Homdopathiſch wird curirt. 


Homdopathen, wie Ihr wißt, 
Sind ſtark in ihrer Weiſe; 

Gift gegen Gift ihr Wahlſpruch iſt; — 
Ich ſag' es Euch ganz leiſe: 

Die Liebe iſt ein arges Gift, 

Der iſt ſehr krank, den Amor trifft, 
Der Kuß vom Fiebchen nur allein 
Kann Medizin und Rettung ſein. 


Julius Glocke. 


Continuativ der Nachtpatrouille! — 


»Plenus venter — non studet libenter«; dein voller 
Bauch denkt nicht gern!« — Dies Sprüchwort möchte 
Frau Zantippe Drachen⸗Fels in der »Höllen⸗Gaſſe e 
gar ſeht beachten; und ſich daſſelbe einprägen denn ihrer außer⸗ 
dedentlichen Wohl: Beleibtheit halber, kömmt fie öfters in die 
ncht geringe Verlegenheit, mit verſchiedenen Haus ⸗Geräthſchaf⸗ 
Bee resp. Nachbaren auf eine höchſt auffallende Weiſe in 

erührung zu kommen! — Dergleichen fade Unbeſonnenheiten 
möchten ihr wohl noch allenfalls hingehen; nun iſt Selbige 
er auch zugleich fo unverſchämt, ihre teſp. Nachbaren mit den 
emlichſten und beleidigendſten Reden Feinah täglich förmlich 
zu überſchütten! — So ſtieß Selbige erſt kürzlich die Laterne 
einem gewiſſen ... von der Mauer herab, und ſchlug da⸗ 
ein ordentliches Sardoniſches Hohngelächter auf! — 
möchte für Frau D. in Zukunft gerathen ſein, ſich theils mit 
> en reſp. Nachbaren recht gut zu vertragen, eben fo wie ſich 
> ihre allzukraſſe Bosheit abzugewöhnen, indem der Beo⸗ 
achter ſonſt ſehr leicht dazu geneigt ſein könnte, dieſelbe näher 
zu bezeichnen! — 
N Auch eine kleine Notiz über Fräulein »Thunichtgut in 
em Schlendrianſchen Haufe, könnte bier wehl auch am 
hellenden Orte etſcheinen: — Selbige befindet ſich nun ſchon feit 
Angerer Zeit in dem Haufe Nr. O bei der Familie der Termiten 
es ſſt nun eine in jeder Beziehung ſehr gefellige Familie; Fr. 
1 dagegen ganz ungeſellig und unverträglich! — Dabei un⸗ 
nimmt ſie jedoch öfters Streifereien nach.. ., ihrem Ges 
urts Orte, woſelbſt fie ſich auch neulich eufrechte, ihren reſp: 
tern Verſchiedenes zu entwenden! — Man ſollte doch kaum 
Zauben, daß gefittete Menſchen zu ſolchen defpectirlihen 
Handlungen fähig wären 212 — Auch Herrn »Waſch-Bäre 
\ der Compoſt⸗Straße, laſſen wir hiermit ergebenſt erſuchen 
doch feine Hof» Hunde gefälligſt erſt bei völliger Dunkelheit von 
I Kette loszunehmen, indem durch ein dergleichen Verſehen 
* gewiſſer Herr .. . erſt vor Kurzem von dieſen Beſtien deinah 
erriſſen worden wäre! — 


bei 


Tod den Fracks. 


BEN * Im Allg. Anzeiger der Deutſchen ſchleubert ein Herr W. 
W. einen Bannſtrahl gegen den Frack: »Ein Kleidungs⸗ 
6 elches deutſcher Sittlichkeit von jeher wenig zugeſagt 


N . 


bemerkt er, >febeint jegt duch die Anordnung eines hoch⸗ 


den deutſchen Fürſten in wenig Jahren üder den Rhein 
ngt werden zu ſollen, woher es uns mit vielem Andern 


gekommen iſt. Der ſchöne aber unverſchaͤmte Du Barri führte 
den Frack am franzöſiſchen Hofe ein. Früher wurden die Rock⸗ 
ſchöße unten zuſammengehäkelt. Ftiedrich Wilhem IV. hat 
einen Theil feines Heeres jetzt nicht nur maleriſch, ſondern auch 
züchtig bekleidet, und die bürgerliche Geſellſchaft durch fein Boi⸗ 
ſpiel ermuthigt, der Patiſer Mode durch Ein führung eines deut⸗ 
ſchen, paſſenden Feſtkleides zu entſagen. Mögen unfere Frauen, 
diefe holden Sittenwächter der Geſellſchaft, nun auch ihre Stim⸗ 
men erheben. Wenn kein Mädchen mehr mit einem Herrn 
im Frack tanzen wollte, würde dieſes Kleid bald aus dem Tanz⸗ 
ſaale und dann auch aus der Kleiderkammer für immer ver⸗ 
ſchwinden l — Leider gilt noch in hohen und niedern geſchloſ⸗ 
ſenen Zirkeln der Frack, dieſes unnützeſte aller Kleidung ſtücke, 
für das Symbol des Anſtandes, und es iſt wohl wenig Hoff⸗ 
nung vorhanden, dies Vorurtheil ausgerottet zu ſehen. 


Kleine Straßen⸗Geſpräche. 


1. 


Schmuel. Moſes, Haſte ſchon geſehn das ſchöne Stück, 
die Hugenotten? f 

Moſes. Was thu ich mit de Hugenotten? Das iſt doch 
niſcht als Händelei n wise en de Proteſtanten und de Katho⸗ 
liken, und Einer von ünſe Leut macht de Muſik derzu. 


* 
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Einer geht an einer Straßenecke vorüber, und betrachtet 
zufällig einige Augenblicke einen Andern, der dort emen Zetiel 
lieſt. Dieſer bemerkt es, nimmt es übel, und frägt grob: 

Na, Herr! Was ſehn Sie mich ſo an? 

Der Erſte (kalt). Sie haben Recht, ich könnte freilich 
was Beffers thun. 


Anekdoten. 


In einer großen Provinzial⸗Stadt, wo, wie in vielen — 
und ich möchte faſt ſagen, leider wie in allen andern Städten 
— die Ariſtokratie des Reichthums ſich noch immer geltend 
macht, hatten ſich zwei Geſellſchaften zur Unterhaltung und Be⸗ 
luſtigung in den Winterabenden unter den Bürgern gebildet. 

Von der erſteren, — die aus dem ſogenannten Adel, d. h. 
aus den Honorationen oder Reichen beſtand, — waren jedoch 
alle die ausgeſchloſſen, die nicht mit ſo vielen Mitteln begabt 
waren, den faſt verſchwenderiſchen Luxus der Reichen mitzuma⸗ 
chen, und es vorzogen, einen geſelligen Verein unter ſich zu ſtif⸗ 
ten. Zu dieſem Vereine hatten alle Gebildeten aus dem Bür⸗ 
gerſtande, unter Anderen alſo auch Commis Zutritt, deren 
Principale dem Cirkel der Honorationen angehörten. Ein 
Witzbold äußerte daher ſehr treffend, und den lächerlichen Abſon⸗ 
derungsgeiſt perſiflirend: »Warum nennen ſich denn die Herren 
des Reichthums die Adeligen, wir hätten dazu größeres Rechtz 


während unter ihnen die Herten E. Y. und Z. ſind, befinden 


ſich unter uns ja die Herren von X., von N. und von 8. 


Ein Soldat kom etwas angetrunken in die Kaſerne. — 
„Wo haſt Du Deinen Sädel gelaffen?«« fragte ihn der 
Hauptmann. — Ach, Here Hauptmann — 4 n Nun was 0 
— ch war ſo verdrießlich, ſo giftig — K v Wirſt Du end⸗ 
lich a — „Ma, Herr Hauptmann, wenn ich's denn ſagen 
ſoll, ich war ſo giftig, ſo unzufrieden mit mir ſelbſt, daß ich 


mit den Säbel durch den Leid gejagt habe le — Er hatte ihn 


verkauft, und das Geld verttunken, alſo gelogen hatte er nicht. 


x 


ueberſicht der Wirkſamkeit der Schiedsmänner 
in der Stadt Breslau, pro 1842. 


Zahl der anhängig geweſenen Sachen: 


== oz 


Ueberſicht der am 8. Januar . predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. Foͤrſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Frühpr. Ein Alumnus. Cur. Scholz. 9 uhr. 
St. Dorothea. Frühpr. Pfar. Weiß. Amtspr. Cur. Elpelt 9 Uhr. 
St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 uhr. 
Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 uhr. 
St. Adalbert. Amtspr. Cur. Hübner 9 uhr. 


| . . 1695. mm Eur ger u. =. 2 uhr. 
f de mi . Matthias. Gur. ich, x 
Zahl der . Ben: . Corpus Shrifti. * 9 uhr: 
5 c 1425. St. Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmann, 9 uhr. 
St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 
4 St. Anton. Cur. Peſchke 9 uhr. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr. Ein Alumnus. 
Allgemeiner Anzeiger. ” 
Gnfertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige) 
Taufen und Trauungen. Die Schönfärberei, Druckerei, Waſch- und Flecken⸗ 
Getauft. de Reinigungs ⸗Anſtalt 
Bei St. Bincenz, Dan 27. Beten: des J. G. Zölffel, Antonienftraße Nr. 31, 
d. Schmiedegeſ. C. Linke S. — Den 1. Ja⸗ | zeigt ihren geehrten Kunden zur Berückſichtigung ergebenſt an, daß künftige Woche in allen 


nuar: d. Schneidermſtr. J. Nickel S. 


Wei St. Matthias. Den 1. Jan.: 
d. Buͤttnergeſ. B. Scholz T. — d. Haushlit. 
J. Perſchke S. — d. Kaſſendiener P. Herm⸗ 
many S. 


Bei St. Adalbert. Den 28. Dezbr.: 
d. Fleiſchermſtr. Wenzel S. — Oen 1. Jan.: 
d. Schmiedemſtr. Kretſchmer T. — 2 unehl. 
T. — d. Schuhmachergeſ. Jaſchke S. 


Bei St. Dorothea. Den 1. Januar.: 
d. Schuhmacher F. Heinhold S. — d. Kup⸗ 
ferſchmidt F. Trieb S. — Den 2.: d. Schnei⸗ 
dergeſ. J. Rothert S. 


In der Kreuzkirche. Den 27. Dezb.: 
Kanzlei⸗Aſſiſtent A. Stehr S. 


Bei u. L. Frauen. Den 10. Dezbr.: 
d. Tagarbeiter G. Mende . f 


Wei St. Corpus Chriſti. Den 
1. Januar: d. Arbeitsmann C. Langner T. 
— 1 unehl. T. 5 

Bei St. Michael. Den 27. Dezbr.: 
d. Flußſieder in der Alaun⸗Fabrik A. Schopko 
T. — Len 1. Januar: d. Mechanikus A. 
Schreiber S. — d. Erbſaß A. Fuhrmann S. 
— d. Tagarbeiter J. Wandel T. 


Getraut. 


In der jüdiſchen Gemeinde. Den 
4. Dezember: d. Maͤkler M. Urbach mit Igf. 


d. 


Th. Goldſtuͤcker. — Den 5.: C. Hirſchel mit 


Igfr. L. Schoͤnfeld — Den 27.; d. Kaufm. 
H. Goldſtein mit Igfr. B. Erſtling. — d. 
Kaufmann in Glogau S. Zaller mit Igfr. 
P. Lichtenſtaͤdt. 


Theater ⸗Repertoir. 
Sonnabend, den 7. Januar, zum dritten 


Male: „Das Portrait der Geliebten.“ 


Luſtſpiel in 3 Akten. Hierauf: „Ta nz⸗Di⸗ 
verriſſement.“ Zum Beſchluß: „Der 
Sohn auf Reiſen.“ 8 


Bermifchte Anzeigen. 
82 Starke Haſen, 


friſch geſchoſſen und gut geſpickt, verkaufe ich 
noch fortwährend das Stuck 10 Sgr. 


Lorenz, Wildhaͤndler. 
Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller: 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Stoffen ſchwarz und braun gefärbt wird, und bis dahin noch eingehende Aufträge alsbald 


befoͤrdert werden. 


ecusſtellung piaſtiſcher Tableaux, 


darſtellend „das Leben Jeſu wie es war,“ verbunden mit den fchönften Gegenden des 
Morgenlandes, wo der goͤttliche Lehrer lebte und wirkte, find im univerſitäts⸗Gebäude von früh 
9 Uhr bis Abends 8 uhr bei brillanter Beleuchtung fortwährend zu ſehen. Die im Vordere 
grunde gruppirten Figuren ſtellen die Hauptmomente des goͤttlichen Lebrers dar, wobei der 
Hintergrund mit den dazu paſſenden Gegenden des Orients ausgeſchmückt iſt, als: 1) Gegend 
von Betlehem, 2) Antiochien in Sirien, 3) freie Gegend von Alexandrien, 4) Bethanien mit 
dem Grabgewoͤlbe des Lazarus und dem Todtenſee, 5) die Stadt Serufalem mit Mondbeleuch⸗ 
tung, 6) der Garten Gethſemane, das Thal Joſaphat mit den heil. Gräbern und der Brück 


6. auf den 7. Mai. Indem ich mich einem hohen und verehrten Publikum ergebenſt e 
bitte ich zugleich mich mit Ihrem guͤtigen Beſuche zu erfreuen. 


Ergebenſte Anzeige. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochzu⸗ 
verehrenden Publikum zum neuen Jahr mit 
Ein⸗ und Verkauf von Uhren, desgleichen mit 
Annahme aller Arten Reperaturen derſelben, 
welche ſtets auf das prompteſte mit tjaͤh⸗ 
riger Garantie verbunden, zu den billig⸗ 
ſten Preiſen beſorgt werden. So wie mit Ein⸗ 
paſſung von flachen Criſtall-Glaſern auf Ci⸗ 
linder⸗ und Spindel⸗Uhren, und bittet um ge= 
neigten Zuſpruch 

W. Flaſch, Uhrmacher, 
Nikolgiſtraße Nr. 75, vis-à-vis der Brunz⸗ 
lowſchen Tabak⸗Fabrik. 


Nicht zu überſehen! 

Thibet, Camlott und Thibet⸗Merinos, glatt 
und gemuſtert, von 10 Sgr. an bis 15 Sgr.; 
Crepp de Rachel in ganz Wolle und Seide, 
von 6 Sgr. an bis 10 Sgr.z 1 kar erte Me⸗ 
rinos von 4 Sgr. an; Kleider⸗Kattune in den 
ſchoͤnſten Muſtern, von 3 bis 5 Sgr. pr. Elle. 
Große wollene umſchlagetuͤcher in reiner Wolle, 
von 25 Sgr. bis 2 Rthlr. Beſonders Gras 
vattentücher in Sammt, Seide und Genille, 
von 7 Sgr., 8 Sgr. und 10 Sgr.; Blonden⸗ 
tuͤcher, fo wie Blonden- und Flor-Shawls 
von 12 Sgr. bis 1 Rthlr.; weiße Zeuge zu 
Ballkleider, in groͤßter Auswahl. 

5 Für Herrn, 


die neueſten Weſten in Wolle, Seide in tuͤrki⸗ 


ſchen Muſtern, welche ſich auch zu Bälle eig⸗ 
nen, empfehle ich von 20 Sgr. bis 1 Rthlr. 
10 Sgr. Ferner Schlipſe, ſo wie ſchwarz und 
bunt Feine Halstuͤcher von 1 Rthlr. bis 14 


I Kthlr.; ſeidene Taſchentuͤcher von 15, 20 Sar. 


und 1 Rthlr. pro Stück. Handſchuh in allen 
Gattungen, Vorhemdchen jo wie Battiſt⸗Ta⸗ 
ſchentuͤcher und Cravatten, werden zu Fehr 
billigen Preiſen verkauft bei 0 


S. Ningo, 


Hinter⸗(Kränzel⸗) Markt Nr. 2. 


uͤber den Bach Kidron, 7) der Schoͤpfungsmorgen und 8) die Schreckenstage Hamburgs vom 


: im mit 
Stube im Zten Stock vorn heraus, sine 


mpfehle , 
H. G. Spandel. 


Friſche Rehvorderkeulen, 
à Stück 5 Sgr. ſind zu haben bei Wildpret⸗ 


haͤndlerin Frühling, Ring Nr. 26 im gold’ 
nen Becher. 3 7 


— k 


Eine vorzüglich gute Waſchſeife, wohl 

riechend, hat in Commiſſion, per Pfd. 44 Sor⸗ 
im Ganzen billiger. F. F. gcnders 
N. nders, 

Reuſche Straße Nr. 11. 
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Bekanntmachung. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten PU’ 
blikum zeige ich harmit ganz ergebenſt an, 
daß mein Dienſtboten⸗Vermiethungs⸗Copmte A 
jetzt auf der Schuhbruͤcke Nr. 65, aber nich 
mehr auf der Albrechtsſtraße Nr. 10 iſt. 


Bretfchueider- 


Meinen werthen Kunden beehre ich mich 
hiermit anzuzeigen, daß ich meine Schloſſz 
Werkſtatt von der Schmiedebruͤcke Nr. abe 
nach der Urſuliner-Straße Nr. 9, ich 
der Schmiedebruͤcke, verlegt habe, und bitte 
auch dort um geneigte, Aufträge f 

Breslau, den 2. Januar 1843. n 


uguſt Penert, 

Ich wohne jetzt Große Grofchengaffe Ne 
eg » Auktions⸗Kommiſſarius 
gerichtli 


cher Taxator. 


—— 


— 


— 


E ar 
Zu vermitthen iſt Schuhbrücke Nr. 64 und 
. 


ohne Möbel und bald zu beziehn; das 90. 
parterre; auch iſt daſelbſt ein großer 0 


ſchrank zu verkaufen. 


